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Fotofantasien im Rathaus
Ausstellung der Werke von Rüdiger Kretschmann
SCHWARZENBRUCK – Sind das

jetzt noch Fotos? Diese Frage stellt
sich, betrachtet man die aktuelle
Ausstellung imFoyer des Schwarzen-
brucker Rathauses. In Zusammenar-
beit mit dem Schwarzenbrucker Kul-
turnetzwerk und unterstützt vom
Schwarzenbrucker Foto-Film-Vi-
deo-Club zeigt hier Rüdiger Kretsch-
mann fantasievoll bearbeitete Bilder,
die unwillkürlich die Frage nach ih-
rem Ursprung und ihrer Einordnung
aufwerfen.
Er selbst legt sich diesbezüglich

nicht fest und gab der Ausstellung den
Titel „Fotofantasien. Zwischen Foto
und Gemälde“.
Wie die Aufnahme von Wüstenro-

sen (Adenium), die in ihrer wasser-
armen Heimat nur sparsam, dafür
umso leuchtendere Blüten hervorbrin-
gen, wirkt das Bild „Blütenträume“.
Vor dem weiß-gelblichen Himmel ra-
gen die im harten Kontrast weiß wir-
kenden Stängel in den Himmel. Blü-
ten zwischen Pink undRot setzen hier
strahlende Farbtupfer. Blüten?
Oder vielleicht doch eher markant

geformte Blätter? Doppeldeutigkeiten,
ästhetisch-künstlerisch umgesetzt,
Überhöhung und Überzeichnung –
dies hat Fotograf und Fotokünstler
Kretschmann hier umgesetzt.
Er liebt das Spiel mit der Fantasie

der Betrachter, indem er besondere
Ausschnitte oderMomentewählt. Das
zeigte sich schon in früheren Ausstel-
lungen, beispielsweise beim Bild vom

Brückkanal in Schwarzenbruck, das
etwas verändert auch hier zu sehen ist:
Das Gewölbe wirkt aus diesem Blick-
winkel wie die spitzen Bögen einer
gotischen Kathedrale. Oder Kretsch-
manns Fotos mit Perspektiven aus
dem Ruhrgebiet, speziell den „Land-
schaftspark Duisburg-Nord“ oder
das Thema „Rost und Farbe“, dem er
ebenfalls eine Ausstellung widmete.
Farben, Stimmungen, Formen, so

könnte man Kretschmanns Fotos be-
schreiben.

Als Hobby begleitete Fotografie den
Pfarrer im Ruhestand bereits wäh-
rend seiner aktiven Zeit zwischen sei-
nen verschiedenen Lebensstationen.
Über das Theologiestudium kam der
gebürtige Niedersachse nach Fran-
ken, geblieben ist er aus Liebe.
Seine besondere Beziehung zu

Industrie(-Gebäuden) resultiert wohl
aus dieser Zeit, als er über das Thema
„Industrieethik“ promovierte.
Diesmal wählte er das Dazwischen

– zwischen Gemälde und Fotografie.
Als verfremdendesMedium, quasi als
dritte „Zutat“ oder „Pinsel“ kam da-
bei der Computer, genauer Photoshop,
zum Einsatz. Farben und Kontraste
verändern, Ränder verstärken, ver-
schiedene Filter einsetzen – die Wir-
kung verblüfft.
Aus einem eher langweiligen, gel-

ben Weizenfeld kreiert Kretschmann
eine sehr lebendige Wiese (Bild „Blü-
hendes“), setzt mit roten und blauen
Farbtupfern starke Akzente. Wie ein

anmutiges Jugendstilgemälde wirkt
bei ihm das efeubewachsene Fens-
terkreuz eines alten Hauses, wird aus
demÖlfilm auf einerWasserflächemit
Blättern eine Farb- und Formensym-
phonie in Blau und Grün. Ähnlich die

„Kathedrale“, bei der nur das Cha-
rakteristikumdes „Nach-Oben-Stre-
bens“ erhalten blieb – hier in Form
angedeuteter Bögen neben senkrech-
ten Farblinien. Bei über 30 gezeig-
ten Motiven gibt es vieles zu entde-

cken – ob Träumereien, die in Irland
entstanden, Nachtimpressionen, das
Triptychon in Gold, Rot und Violett –
Impressionen aus der Nähe wie dem
Bahnhof in Ochenbruck.

DOROTHÉE KRÄTZER

Doppeldeutigkeiten, Überhöhungen, ästhetisch-künstlerisch umgesetzt – Rüdiger Kretschmann zeigt in seiner aktuellen Aus-
stellung im Schwarzenbrucker Rathaus „Fotofantasien. Zwischen Foto und Gemälde“. Foto: Krätzer

Kreuzfahrten auf der Leinwand
Film-Foto-Video-Club lud zum Filmabend in die Bürgerhalle

SCHWARZENBRUCK – Der FFVC
(Film-Foto-Video-Club Schwarzen-
bruck) lud zum Filmabend bei frei-
em Eintritt in die Schwarzenbrucker
Bürgerhalle ein. Diesmal stand der
Abend unter demMotto „Kreuzfahrt“.
Die Autorin Dorothee Boeck zeigte
zwei Filme, die über Reisen mit dem
Kreuzfahrtschiff „Artania berichten.

Der erste Film„VonBombaybis Sin-
gapur“ führte nach Asien. Bei Stopps
in der indischen Metropole Bombay,
im südindischenKochi, auf Sri Lanka
mit der Hauptstadt Colombo und der
im Hochland gelegene alte Königs-
stadt Kandy, auf der kleinen indone-
sischen InselWeh, der Insel Phuket in
Südthailand und der Malaysischen
Insel Lankawi entstanden interessan-
te Aufnahmen. Impressionen aus Port
Klang undKuala Lumpur inMalaysia
sowie Singapur rundeten einen infor-
mativen und anschaulichen Film ab.
Der 2. Film führte die Zuschauer

vom östlichen Mittelmeer durch den
Atlantik und die Nordsee bis nach
Hamburg. Highlights im Mittelmeer

waren die Stadt Split in Kroatien, die
Bucht von Kotor in Montenegro, das
Städtchen Taormina auf Sizilien, die
Liparischen Inseln und die südspani-
sche Stadt Malaga.

Weiter ging es an die Atlantikküs-
te nach Portugal zur landschaftlich
reizvollen Algarve und der hübschen
Kleinstadt Guimaraes im Norden,
nach Torquay in Südengland, dem
in der Nähe gelegenen Exeter, Dover
mit seinem berühmten Kreidefelsen
und durch den Nordseekanal nach
Amsterdam, das bei einer Bootsfahrt
durch die Grachten erkundet wurde.

Höhepunkt und Abschluss der Rei-
se waren die Einfahrt durch die Elbe
nachHamburg, wo aufGrund desHa-
fenfestes viele kleine und große Tradi-
tionssegler zu bewundern waren.

Insgesamt kamen eine Fülle beein-
druckender Impressionen zustande,
die von Dorothee Boeck gekonnt in
Bild und Ton umgesetzt wurden, was
mit langanhaltendem Beifall in der
gut gefüllten Bürgerhalle gewürdigt
wurde . HERBERT BAUER

Das Marina Bay Sands Hotel ist das neue Wahrzeichen von Singapur. Die drei 55-stöckigen Hoteltürme tragen in 191 Me-
tern Höhe einen 340 Meter langen Dachgarten. Foto: privat

Verhandeln statt nein sagen
Europa-Parlamentarierin Kerstin Westphal auf Einladung der Europa Union in Feucht
FEUCHT – Nicht wenig hatte sich

die Europa-Abgeordnete Kerstin
Westphal vorgenommen, als sie auf
Einladung der Europa Union Nürn-
berger Land zu einem Vortrag ins
TSV-Parkrestaurant gekommen war:
Ihr Thema lautete nämlich „Aktuel-
les zur Europapolitik und Zukunft
der Europäischen Union“. Klar, dass
die SPD-Parlamentarierin ein paar
Schwerpunkte bei ihrem frei gehal-
tenen Referat setzen musste. Im An-
schluss stellten die Zuhörer auch kri-
tische Fragen zu den Infos aus erster
Hand, die die 53-Jährige aus Brüssel
bzw. Straßburg mitbrachte.

Nach der Begrüßung durch den
Kreisvorsitzenden der Europa Uni-
on (EU), Dr. Gerhard Beuschel, der
etliche Gründe dafür nannte, ei-
ne repräsentative EU-Veranstaltung
wieder einmal in Feucht zu veran-
stalten, stellte Bürgermeister Kon-
rad Rupprecht die Marktgemeinde
der Abgeordneten vor. Die entdeck-
te sofort einige Gemeinsamkeiten mit
Schweinfurt, wo sie von 1996 bis 2008
Stadträtin für die SPD war. Seit 2007
ist sie Mitglied im Vorstand der baye-
rischen SPD und seit 2009 sitzt sie als
Abgeordnete im Europaparlament.
Dort ist sie u.a.Mitglied imAusschuss
für regionale Entwicklung und Stell-
vertreterin im Ausschuss für Binnen-
markt und Verbraucherschutz in der
Delegation für die Beziehungen zur
Schweiz und zu Norwegen.
Sie blickte zunächst kurz auf die

Parlamentswahlen im vergangenen
Jahr zurück und stellte ihre erste Fra-
ge in den gut gefüllten Raum:Welches
Gesicht hat Europa heute? Anhand
von vier aktuellen Themen wolle sie
versuchen, zu widerlegen, was man
provokativ immerwiedermal inman-
chen Medien lese – dass Europa am
Ende sei. An TTIP, Griechenland,

Netzneutralität und der Flüchtlings-
problematik arbeitete sie sich in ihrem
faktenreichen und lebendig vorgetra-
genen Vortrag ab.
Beim Thema der Freihandelsver-

träge, die man dem ehemaligen EU-
Präsident José Manuel Barroso zu
„verdanken“ habe, ließ sie, wie zu er-
warten, zunächst kein gutes Haar:
Die intransparenten Schiedsgerich-
te, abgesenkte Umweltstandards und
vernachlässigte Arbeitnehmerrechte
„sind nach wie vor nicht vom Tisch“,
stellte sie fest. Aus diesemGrund habe
man im Juli mit großer partei-über-
greifender Mehrheit eine Resolution
verabschiedet, die verkündete, dass
man im Parlament von seinem Veto-
Recht Gebrauchmachen werde, wenn
diese „roten Linien“, die da im Ge-
spräch sind, tatsächlich überschritten
werden sollten. Dieser Resolution, die
sie sich mit auf ihre Fahnen schrieb,
sei es zu verdanken, dass Kommissi-
ons-Präsident Jean-Claude Juncker,
von dem sie offensichtlich deutlich
mehr hält als von seinem Vorgänger,
die Schiedsgerichte gegen 15 gewählte
Richter, die öffentlich tagen werden,
ersetzen will. „Verhandeln ist also
besser als nur nein zu sagen“, machte
sie ihre Einstellung deutlich.

Lösung nur in der EU möglich
Beim Thema Griechenland habe

sich auch etwas bewegt, unter ande-
rem dadurch, dass man eine Lösung
nur mit dem gebeutelten Staat inner-
halb der EU gesucht habe. Die Grie-
chen nähmen die Sparforderungen
ernst, doch – und das sei dieKrux – sie
bräuchten auch eine wirtschaftliche
Zukunft und das bedeute Investitio-
nen. Da der Staat aber keinGeldmehr
für die Co-Finanzierung von Förder-
geldern der EU hat, müssten eigent-
lich die eingeleiteten Projekte, be-
sonders wichtig für den Mittelstand,

abgebrochenwerden. Das aber kann’s
nicht sein, fand nicht nurWestphal, so
dassWege gefundenwurden, über das
Parlament und die EU eine Fortfüh-
rung der Aufbauprojekte zu leisten,
denn: „Europa ist auch solidarisch“.
Nicht zufrieden war sie mit dem

Ausgang der Abstimmung beim The-
ma Netz-Neutralität. Die sei nun
durch das von der EU durchgewinkte
Telekom-PaketGeschichte geworden,
ereiferte sich die SPD-Abgeordnete
und hielt fest, dass sie sich – anders als
viele Kollegen – nicht erpressen ließ.
Das Wegfallen der Roaming-Gebüh-
ren, die mit dem Aufheben der Netz-
neutralität verknüpft worden waren,
sei für sie nicht Anlass genug gewe-
sen, ein Zwei-Klassen-Netz zu akzep-
tieren.

Nobelpreis als Verpflichtung
An der Flüchtlingsfrage wird sich

manches in der EU entscheiden, ist sie
sich sicher und erinnerte daran, dass
der Friedensnobelpreis, den die EU
2012 erhielt, eine Verpflichtung dafür
sei, wie man miteinander, aber auch
mit anderen umgeht. An dieser Stel-
le erzählte die Europa-Parlamentari-
erin eine ihrer kleinenAnekdoten: Als
man im Parlament wieder einmal ei-
ner Gruppe ertrunkener Flüchtlinge
gedachte, sei Martin Schulz, der Prä-
sident des Europa-Parlaments, auf-
gestanden und habe gesagt, von derlei
Gedenkstunden habe er die Schnau-
ze voll, manmüsse endlich anständige
Politik machen, die solche Katastro-
phen verhindere. An dieser Stelle stei-
gerte sich die 53-Jährige in die The-
matik und lobte die Einführung eines
neuen EU-Länderverteilungsschlüs-
sels, denn „Dublin ist tot“, befand sie
nach dem Motto: Was kann das arme
Malta dafür, dass es im Mittelmeer
liegt“. Hart ging sie bei diesem The-
ma mit jenen Nationen ins Gericht,

die sich von vornherein gegenAsylbe-
werber abschotteten. Die häufig an-
geführte Lösung, denen die Struk-
turfördermittel zu streichen, halte sie
für nicht sinnvoll, schließlich ist die
Unterstützung ja für die Bürger vor-
gesehen, auf deren Rücken die Krise
nicht ausgetragenwerden solle.West-
phal sieht hier Staatschefs wieMerkel
undHollande gefragt, diemehrDruck
auf die Kollegen aufbauen müssten,
wenn es umdie Interessen der Einzel-
staaten geht.
In der anschließenden Diskussi-

on ging es unter anderem darum, ob
die Nationalparlamente den Frei-
handelsabkommen zustimmen müss-
ten, ob sich die EU nicht langsam zu
einer Wirtschaftsvereinigung ent-
wickle, ob sie sich durch die zuneh-
menden rechtslastigen Strömungen
nicht langsam auflösen werde und ob

die Briten denn nach ihrem Referen-
dum noch in der EU bleiben würden.
Zu all diesen Fragen hatte die SPD-
Frau Profundes zu sagen. Ob dieNati-
onalstaaten auch bei TTIP undCo. zu-
stimmen werden dürfen, stünde noch
nicht fest, sei aber wünschenswert,
fandWestphal, denn dann genüge ein
einziges Nein, um den Vertrag plat-
zen zu lassen. Sollte sich die EU von
ihrer Politik der Fördermittel verab-
schieden, werde sie sich auch von der
Strategie der bürgernahen Politik ent-
fernen, so die Parlamentarierin. Das
Thema Rechtspopulismus stellte sich
als besondere Herzensangelegenheit
der Abgeordneten heraus. Hier hatte
sie viele Beispiele parat, wie man in
der Praxis dieNationalisten ausbrem-
sen könne, indem man sich innerhalb
und außerhalb noch stärker zusam-
menschließt. Gisa Spandler

Kerstin Westphal bei ihrem engagiert vorgetragenen Referat zum Thema „Aktuel-
les zur Europapolitik und Zukunft der Europäischen Union“. Foto: Spandler


